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Die Finanzlage mehr als ernst.

Berlin, 22. Sept .. (Amtlich.) In der heutigen Sitzung des
Reichskabinetts führte Reichsftnanzminister Dr . Wirth aus:
Wir stehen offenkundig vor der Notwendigkeit, uns über dis
finanzielle Lage des Reichs Rechenschaft zu geben. Es genügt
aber nicht, sich nur die Tatsachen vor Augen zu halten und
die furchtbare Wucht der Zahlen ins Gedächtnis etnzugruoen
und Probleme zu sehen, sondern wir müssen zu weittragenuen
Entschlüssen kommen und ein Wirtschafts- und Finanzpro-
gramm für die nächste Zeit uns vornehmen. Schlechte Finan¬
zen sind wohl auch der Ausdruck einer krankhaften Wirtschaft.
Es seien deshalb heute nur wenige Zahlen wiederholt. Die stei¬
genden Summen sprechen eine lebendige Sprache. Niemand,
insbesondere die Beamten, sollte sich der Gewalt dieser Sprache
entziehen. Im Jahre 1919 stellte die Reichsfinanzverwaltung
einen Haushalt auf . der ordentliche Einnahmen und Ausgaben
nach dem Soll in Höhe von 15.8 Milliarden hatte, ferner außer¬
ordentliche Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 47.2 Mil¬
liarden, somit Gesamteinnahmen und -Ausgaben mit 63 Mil¬
liarden Der Voranschlag für das Jahr 1920 sieht, wie er
jetzt dem Reichstag zugeht. Einahmen und Ausgaben in Höhe
von 39.8 Milliarden vor . wobei allerdings zu berücksichtigen
war', daß diejenigen Rcichseinnahmen aus Steuergesetzen, von
denen ein Teil den Ländern und Gemeinden znfällt, mit dem
vollen Aufkommen in Einnahmen und mit dem an dis Länder
und Gemeinden abzusührenden Betrag von 9,4 Milliarden Mk.
in Ausgaben nachgewiesen sind, sodaß nach Abzug dieser
Summe die eigentlichen Ausgaben des Reichs im ordentlichen
Etat sich auf 30.4 Milliarden belaufen. Der außerordentliche
Etat sieht Ausgaben vor in Mhe von 39,7 Milliarden und Ein¬
nahmen von 2 Milliarden , hat also einen Fehlbetrag von 37
Milliarden. In diesen Zahlen sind die reichseigenen Betriebe,
Eisenbahnen und Post , nicht mit enthalten . Für diese wird
vielmehr ein besonderer Haushalt aufgestellt, bei dem jetzt für
die Reichseisenbahnverwaltungein Fehlbetrag von über 2 Mil¬
liarden feststeht. Wenn es nun auch gelungen ist, den ordent¬
lichen Haushalt bei höchster Anspannung aller Einnahmequellen
auf dem Papier zu bilanzieren , so verbleibt immerhin aus den
nicht gedeckten Ausgaben des außerordentlichen Haushalts und
der Poll und Eisenbahnen ein Gesamtfehlbetrag von 37 7 plus
18 Milliarden, gleich 55.7 Milliarden Mark . Bei den Ausga¬
ben sind im außerordentlichen Haushalt allein Aufwendungen
aus Anlaß der Durchführung des Friedensvertrags und seiner
Vorverträge für das Rechnungsjahr 1920 25 Milliarden vorge¬
sehen. Dazu kommen noch die finanziellen Anforderungen an
das Reich für Entschädigungen an Reichsangehörige aus An¬
laß des Friedensvertrags , welche geschätzt werden auf 17 Mil¬
liarden für die Abtretung der deutschen Handelsflotte auf
SO Milliarden, für die Liquidation des deutschen Eigentums im
Ausland auf 10^ Milliarden , für die Ablieferung von Kriegs¬
gerät usw. auf 13)4 Milliarden nach dem Kriegsschadengesetz
vom3 Juli 1916. sowie nach dem in Vorbereitung befindlichen
Kriegsschädengesetzen für Schäden im Ausland , in den ehemals
deutschen Schutzgebieten usw. Die Gesamtforderung für Ent¬
schädigungen an Reichsangehörige infolge .des Krieges belauft
sich demnach auf 131 Milliarden , wobei das in den letzten Wo¬
chen erfolgte Sinken des Markwertes noch nicht berücksichtigt ist.
Nicht enthalten sind in diesen Zahlen die Summen dw das
Reich für Lieferungen und Leistungen zu tragen hat . die als
Wiedergutmachung im Sinne des Friedensvertrags an die ein¬
zelnen Ententestaaten bewerkstelligt worden sind und weiter be¬
werkstelligt werden und deren Gesamthöhe sich überhaupt noch
nicht übersehen läßt . Man muß sich nur diese gewaltigen aus
dem Friedensvertrag und infolge des Krieges sich ergebenden
Ziffern einmal ruhig überlegen, um die ungeheuren Lasten,
die allein aus Anlaß des Friedensvertrages auf uns liegen, er-
mesten zu können. Die Friedensausgaben für das Rechnungs¬
jahr 1919, sowie für das erste Drittel 1920 und der vorausftcht-
liche Bedarf für die Zeit vom 1. August 1920 bis einschließlich
31. März 1921 werden sich auf mindestens rund 54 Milliarden
belaufen, wobei betont werden muß, daß es. sich zum größten
Teil noch keineswegs um endgültige Zahlungen , sondern nur
um Vorschüsse auf Entschädigungen handelt, deren Festsetzung
oft kaum noch begonnen hat . Eine Ziffer verdient noch bei an¬
dere Beachtung; daß für den genannten Zeitraum allein für
die Besatzungsheere, den Wiedergutmachungsausschutzund an¬
dere alliierte- Kommission 14,9 Milliarden erforderlich jein
werden Es ist deshalb nicht zu verwundern , daß die schwe¬
bende Schuld des Reichs gewaltig in die Höhe geht und daß
ihr Anwachsen und die damit verbundene Patzierflut als lawi-
nenhaft bezeichnet werden muß. Die schwebende Schuld des
Reichs ist im Jahre 1920 und zwar bis zum 18. September
um 47,5 Milliarden Mk gewachsen. Die diskontierten Schatzan¬
weisungen und Schatzwechsel beliefen sich am 18. September auf
132.3 Milliarden Mark , wozu sich weitere Zahlungsverpflrchtun-
gen aus Schatzanweisungen und Schatzwechseln, sowie Ŝicher¬
heitsleistungen in Höhe von 19,4 Milliarden gesellen. Die Ge¬
samtschuld mit Einrechnung der fundierten Schuld im Betrage
von 91 Milliarden beträgt demnach 242.7 Milliarden . Dazu
treten die in den Ländern noch abzunehmenden schwebenden
Schulden und die Zinsverpflichtungen an die Länder ans An¬
laß der Uebernahme der Eisenbahnen im Gesamtkapitalbetrag
von 25 Milliarden und die von den Ländern vorausbezahltsn
Beträge für Familiennnterstützungen, Kriegswohlfahrtspflege
Ujw. in Höhe von 16 Milliarden . Diese Zahlen rechtfertigen
Wohl das Urteil daß unsere Finanzlage mehr als ernst bezeich-
netnet werden muß. Man darf sich deshalb nicht verwundern,
daß der Reichsfinanzminister der Erledigung der Besoldungs-
"Eung , die neue, große dauernde Lasten bringt , mit aller¬
größter Besorgnis entgegensieht, vor allem dann , wenn fest-
Mellt ist. daß allein die Reichseisenbahnverwaltung einen Zu-
Mm von über 16 Milliarden in diesem Jahre erfordert . Das
vcjchlossene Gesetz vom 30. April 1920 erfordert an Grundge-
baltern. Ortszuschläqen und Teuerungsznschlägen jährlich 9.9
Milliarden. Die Mehrkosten einschließlich dessen, was die Na-
nonawersammlungnoch zugefügt hat in Höhe von rund zwei

Milliarden , betragen 7,8 Milliarden gegenüber der früheren
Besoldung. Der jetzt zur Entscheidung stehende sogenannte Re-
serentenvorschlag, der übrigens im Benehmen mit allen Ressorts
und den Beamtenorganisationen zustande kam, erfordert eine
Mehraufwendung von 824 Millionen gegenüber dem Gesetz vom
20. April . Die jetzt noch geäußerten Wünsche der Beamten
würden nach Berechnung des Reichssinanzministeriums eine
weitere Mehrforderung von rund 863 Millionen Mark bedeu¬
ten. wobei diesen Wünschen gegenüber noch besonders finanz¬
politisch in Betracht kommt, daß sie auch in den Ländern und
Gemeinden wiederum zu neuen Forderungen führen müssen
und ebenso Rückwirkung auf die Tarifverträge der Angestellten,
sowie der Reichs- und Staatsarbeiter äußern würden.
Soll man das Reichsnotopfer sofort bezahlen?

Von Gewerbebankdirektor Schmidt-  Ulm.
Man hört sofort die Aeußerung, daß das Reichsnotopfer am

besten nicht sofort, sondern durch allmähliche Amortisation in
30 bezw. 50 Jahren bezahlt wird. Einem Praktiker sei gestattet,
die Vorzüge und die Nachteile der sofortigen Zahlung des
Reichsnotopfers zu beleuchten. ,

Wer über mobiles Kapital verfügt, wozu außer Bargeld,
dem Bank- und Sparkassenguthaben auch der Besitz an Wert¬
papieren zu rechnen ist, zahlt am besten Las Reichsnotopfer so¬
fort . Unter allen Umständen hat er ja dem Reich 5 Prozent
Zinsen aus seiner Reichsnvtopferschuld mit Wirkung vom 1. Ja¬
nuar 1920 zu entrichten. Sein Bankguthaben. seinL Pfandbriefe,
seine Hhpothekenforderungen usw. erbringen ihm kaum 5 Pro¬
zent. Die Berwendung des mobilen Kapitals zur Bezahlung
des Reichsnotopfers ist dringend anzuraten . Dazu kommt noch,
daß die Barbezahlung des Reichsnotopfers bis zum 31. Dezbr.
ds. Js . die Vergünstigung eines 4prozentigen Rabattes in sich
schließt. Es gibt sogar Leute mit einem großen Bestand selbst¬
gezeichneter Kriegsanleihe, die ebenfalls der Meinung sind es
sei klüger, das Reichsnotopfer nur allmählich abzutragen . Die¬
sen muß dringend geraten werden, ihre selbstgezeichneten
Kriegsanleihen zur Bezahlung des Reichsnotopfers zu verwer¬
ten. Die öprozentigen Kriegsanleihen werden zu 100 Prozent,
die 4^ prozentigen Reichsschatzanweisungenzu 96)4 bezw. 100
Prozent von den Finanzämtern in Zahlung genommen. Der
eigentliche Wert der Kriegsanleihen ist aber zurzeit etwa 20
Prozent geringer als der Annahmewert seitens der Finanz¬
ämter . Somit ersparen die Steuerpflichtigen bei Verwendung
ihrer selbstgezeichneten Kriegsanleihen ein Fünftel der betr.
Stcuerbeträge, ein Vorteil , der unter allen Umständen wahrge¬
nommen werden muß. Manche Steuerzahler sind der Mei¬
nung , es sei besser, in Bar zu bezahlen und die 4 Prozent Ra¬
batt in Anspruch zu nehmen. Sie behalten ihre Kriegsanleihe,
weil diese verhältnismäßig gut verzinslich ist. Rechnerisch ist
dies jedoch ein Fehler , da der Betreffende 16 Prozent an der
Steuersumme verliert . Solche Leute würden am besten ihre
Steuerschuld anstatt mit Bargeld mit ihren Kriegsanleihen be¬
gleichen und das zur Steuerzahlung gedachte Geld zur Neuan¬
schaffung von Kriegsanleihen verwenden, die zum Kurs von
80 Prozent zu kaufen sind. Besonders betagten Leuten ist
dringend zu raten , ihre selbstgezeichnete Kriegsanleihe zur
Steuerzahlung zu verwenden. Nach ihrem Ableben müssen die
Erben die Steuern unter allen Umständen in Bar entrichten.
Sie sind demnach um ein Fünftel des Reichsnotopferbetrags
geschädigt.

Industrielle , Gewerbe- und Handeltreibende und Leute, die
fremde Kapitalien und namentlich Bankkredite in Anspruch neh¬
men müssen, dürften vielleicht vorteilhafterweise von der Stun¬
dung der Reichsnotopsers Gebrauch machen, da die Zinsen, die
ans Reich zu bezahlen sind, geringer sind als die ihrer Gläu¬
biger. Soweit aber selbstgezeichnete Kriegsanleihen vorhanden
sind, muß auch h'er die Verwendung dieser zur Steuerzahlung
unter allen Umständen empfohlen werden. Mitglieder von
Genossenschaftenseien ganz besonders ans die Vergünstigung,
nach der sie auch dis selbst gezeichneten Kriegsanleihen ihrer
Genossenschaft durch sie zur Bezahlung ihres Reichsnotopsers
verwendet werden können, aufmerksam gemacht. Es erwächst
daraus den Genossenschaften als auch den Mitgliedern ein fi¬
nanzieller Vorteil.

Man überlege sich also, ob man das Reichsnotopfer in Bar
oder in Kriegsanleihen bezahlen oder von der 5prozentigen
Stundung (mit Amortisation 5)4 oder 6)4 Prozent ) Gebrauch
machen will, denn die Entscheidung muß vor dem 31. Dezem¬
ber ds. Js . fallen. Wer den Steuerbescheid noch nicht besitzt,
kann im Voraus den ungefähren Steuerbetrag an sein Finanz¬
amt bezahlen. Es entsteht ihm daraus kein Nachteil, da ja in
dem Augenblick der Steuerentrichtung die öprozentige Zins¬
verpflichtung an das Reich aufhört . Das Reichsnotopfer ist vom
31. Dezember 1919 an mit 5 Prozent Zinsen an das Finanzamt
geschuldet. Das Reichsnotopfer ist vom Volk durch seine gesetz¬
geberischen Vertreter endgültig beschlossen. Der Gedanke, das
Gesetz könnte aufgehoben und damit die Steuer-Verpflichtung
hinfällig werden, ist eitler Selbstbetrug.-

Deutschland.
Stuttgart . 23. Sept . Der französische General Rollet, der

Füher der Entente -Ueberwachungskommissiouin Deutschland,
hat . von Baden -Baden kommend, gestern und heute hier geweilt
und hatte mit der hiesigen Entente -Ueberwachungskommission
Besprechungen. Er ist heute Abend weiter gereist.

München, 23. Sept . Eine Vollversammlung des Münche¬
ner Gewerkschaftsvereins gab einen interessanten Einblick in
die tiefen Meinungsverschiedenheiten und großen Differenzen,
die im sozialistischen Lager bestehen. Die Mehrheitssozialisten
verließen den Saal , als die Kommunisten über die Wahl po¬
litischer Arbeiterräte zu referieren begannen. Die Unabhäng¬
igen sprachen sich mit Entschiedenheit gegen die Wahl plastischer
Arbeiterräte ans . Eine Entschließung wurde nicht gefaßt.

Berlin. 23. Sept. Nach der „Tägl. Rundschau" gilt in
Oberschlesien trotz aller anderslautenden Meldungen der Rück¬
tritt des Fürsten Hatzfeld, des deutschen Kommissars für Ober¬

schlesien als bevorstehend. Als Nachfolger wird der Zentrums¬
abgeordnete Graf Prascha. der frühere Oberpräsident von
Westfalen, Prinz Ratibor und Dr . Kleefeld genannt.

Terror eines Betriebsrats.
Der Betriebsrat der staatlichen Braunkohlengrube „Lnd-

wigshoffnung" und des damit zusammenhängenven staatlichen
Kraftwerkes der Provinz Oberhessen ist mit Len Kartoffelprei¬
sen nicht einverstanden und legte deshalb das ganze Werk still
sodaß ganz Oberhessen ohne elektrische Kraft ist. Das Kraft¬
werk versorgt 150 Gemeinden und etwa 40 großindustrielle An¬
lagen. Me Grube Abendstern in Hungen steht in Gefahr, bei
anhaltendem Streik zu ersaufen. Viele Dreschmaschinenanlagen
und Mühlen sind außer Betrieb . Auch die Krankenhäuser sind
ohne Licht und Kraft . Infolge der Dunkelheit konnten die
Landwirte ihre Arbeiten gestern nicht verrichten, und infolge¬
dessen sind aus einem einzigen Bezirke heute 15 000 Liter Milch
weniger nach Frankfurt gekommen.

Das Bleigewicht von Spa.
Der Konzern Rhein-Elbe-Union hat bisher sieben seiner

Hochöfen stillegen müssen. Die dadurch verursachte monatliches
Mindererzeugung an Roheisen beläuft sich aus rund 20 000 Ton- )
nen. Auch für die anderen Hochofenwerke des Bezirks hat die '
Verminderung der Kohlenzuweisnng einen Rückgang der Roh¬
eisenerzeugung zur Folge gehabt, der schon im August, der in«
allgemeinen einer der günstigsten Versandmonate ist, in einem
erheblichen Rückgang zum Ausdruck kam. Der Ausfall in den
kommenden Monaten wird voraussichtlichnoch größer werden.
— Selbst im Bochumer Bezirk, also inmitten der Kohlenschichte,
find einige Werke so in Not . daß sie schließen oder die achtmal
teuerere amerikanische Kohle beziehen muffen.

Neue Lohnbewegungin - er Rheinschiffahrt.
Rheinschiffahrt steht eine neue Lohnbewegung be¬

vor. Me Matrosen verlangen statt des bisherigen Wochenloh¬
nes von 250 Mark einen solchen von 400 Mark , eine
Forderung , die die Reeder in Anbetracht der ungünstigen Lage
des Frachtge,chaftes und des Stilliegens zahlreicher Kähne
nicht zubllligen zu können glauben. Man versucht eine Einigung
auf der Grundlage eines Wochenlohnes von 320—330 Mark
herbeizuführen, unter der Voraussetzung Laß eine entsprechende
Erhöhung der Fracht ermöglicht werden kann.

Die feindlichen Blutsauger.
Es gibt zurzeit 40—50 Ententekommistonen, die in Deutsch¬

land herumreisen und dabei ein üppiges Leben auf unsere Ko¬
sten fuhren. Es ist geradezu unerhört , welche Sätze beim Frie¬
densvertrag aus uns herausgepreßt worden sind. Denn außer
freier Hotelunterkunst und freier Reise in Deutschland erhalten
Me Kommissionsmitglieder folgende Bezüge: Für den Führer
der sich meist im Range eines Oberleutnants befindet, werden
l0.00 Mark am Tag ausgeworfen. Sein Adjutant erhält 800
Mark , der Feldwebel 600 Mark und die beiden Chauffeure je

Um :k Wieviele deutsche Familien gibt es. die mit weniger
als 1000 Mark im Monat leben müssen! Wieviele Erwerbslose
könnten lohnende Verdienste finden, wenn diese Gelder zum
Wiederaufbau Deutschlands verwendet würden ! Deutsche Krüp¬
pel und Waisen könne vom Staate keine Unterstützung mehr
erhalten , weil die Regierung zu viel Tagegelder für die Herren
der Ententekommission auszuwerfen hat!

Zur Sozialisierung des Bergbaus.
Mit blindem Eifer tritt man an die Sozialisierung des

Bergbaus heran , ohne die Vor - und Nachteile der bereits sozia¬
lisierten staatlichen und städtischen Betriebe zu erwägen und die
18 Milliarden Marl Einahmeausfall bei Eisenbahn und Post
oder die gewaltigen Fehlsummen bei einzelnen städtischen Be¬
triebsverwaltungen zu erwägen. Man vergißt, daß die Kohle
ein für die Gesundung unserer Volkswirtschaft unentbehrliches
Produkt ist. das für das Volkswirtschaftsleben etwa dasselbe
bedeutet, wie der Blutkreislauf für den menschlichen Körper
Die Sozialisierung des Bergbaus wäre heute gleichbedeutend
mit einem Rückschritt der Kohlenförderung. Der Bergarbeiter
selbst hätte den größten Nachteil davon, mit ihm aber auch die
Gesamtheit der Verbraucher, da die Kohlenpreise, auch wenn
man den Kapitalprofit im Bergbau ausschließt, weiter steigen
müssen und das Reich bei einer Verringerung der Förderung
Mindereinnahmen an Kohlensteuer erhält , ganz zu schweigen
von Len außenpolitischen Verwickelungen infolge Nichteinhal¬
tung der Lieferungsverträge . Und wie sieht es dann mit un¬
serer Industrie aus ? Werden die großen Industriezentren nicht
mit genügenden Mengen Kohle versorgt, dann droht möglicher¬
weise der völlige Ruin . Wir haben ja leider schon die Tatsache
zu verzeichnen, daß seit dem Spa -Abkommen in immer größe¬
rem Umfang Werke und Fabriken wegen des Kohlenmangels
ihren Betrieb schließen mußten. Wie soll das erst werden, wenn
durch die Sozialisierung des Bergbaus die Kohlenförderung
zurückgeht? Der Selbsterhaltungstrieb gebietet der Reichsregie¬
rung , in erster Linie die Kohlenmengen sicher zu stellen, die bei
aller Würdigung notwendiger Einschränkungen zur Wiederge-
ündunq unseres Wirtschaftslebens unentbehrlich sind. Die
Reichsregierung muß in der Abwehr gegen staatsgesährliche So-
zialisterungsbestrebungen wenigstens so lange feststehen, bis die
Sozialisierung die Gewähr gibt. daß. wie Kautsky sagt, durch
sie mehr produziert wird.

Ausland.
Wien, 23. Sept . In der gestrigen Eröffnungssitzung des

Verbands der Unteroffiziere der Republik Oesterreich hielt der
Staatssekretär Dr . Deutsch eine Rede, in der er erklärte: Wir
wollen keinen Krieg führen , wir streben nur einem Ziel nach
Schutz unseres Volkes vor feindlichen UeberfüllM und Brüchen
der Neutralität und er Bewahrung des Landes vor blutigem
Bürgerkrieg zu. Die Wehrmacht darf und wird nichts sein als
ein Pfeiler der Ordnung und des Schutzes für die jetzige Re¬
gierung. das Volk und die Republik.



London, 23. Sept . dteue Verhandlungen zwischen de« Ar-
beiterdreibund und Lloyd George sind erfolglos geblieben

Milstrand will die äußere Politik best»« « »». M

Mierand glaubt , daß eA für den Augenblick möglich ist,
durch eine bessere Auslegung oder Anpassung cin-S veiles der
Bcrfassung dem Präsidenten der Republik die Möglichkeit an
die Land zu geben, wirksamer in die Führung der äußeren
Politik einzugreifen. Ganz besonders hat er betont, daß die
Fassung des Artikels 6 der Verfassung, nach der der Präsident
über Verträge verhandeln und sie ratifizieren kann, entweder
überhaupt keinerlei Wert hat oder aber daß sie im Gegenteil
bedeutet, daß der Präsident des Staates an diesen Verhandlun¬
gen, abschließend teilnehmcn kann. Was dies angeht, so neigt
er zur zweiten. Fassung und er glaubt, daß die Verfassung,
wenn sie so aüsgelegt wird, dem Staatsoberhaupt erlauben
wird , persönlich in die Leitung der auswärtigen Politik ein-
Kugreifcn.

Eröffnung der ruffisch-polnischen Friedensverhandlungen.
Riga, 22. Sept . Gestern fand hier in Anwesenheit zahlrei¬

cher ausländischer Diplomaten und Pressevertreter sowie der
lettländischen Landesbehörden im Festsaal des ehrwürdigen
Schwarzhäupterhauses die erste Sitzung der polnisch-russisch- §
ukrainischen Friedensverhandlungen statt. Sie trug ein feier¬
liches Gepräge Der mit großer Spannung erwartete frühere
russische Kriegsminister Poliwanow wird infolge Erkrankung
ven Verhandlungen fernbleiben. An Stelle Poliwanows nimmt
als militärischer Sachverständiger Nowickh teil, der schon im
Frieden in der Petersburger Militärakademie sich einen großen
Ruf erworben hat . Der lettländische Außenminister Majero-
witsch eröffnete die Sitzung, indem er die Delegierten in fran-
-zös,scher Sprache begrüßte und ihnen einen erfolgreichen Ab¬
schluß der Verhandlungen wünschte. Darauf führte der noch
IngenMch auSsehende Führer der polnischen Delegation in kur¬
zer Ansprache aus , daß der Krieg für die Selbständigkeit des
polnischen Staates notwendig gewesen sei. daß aber Polen mit
Aufrichtigkeit einen Verständigungsfrieden wünsche. Zum
Schlüße dankte er in warmen Worten der lettländischen Regie¬
rung für die erwiesene Gastfreundschaft. Hiernach ergriff der
russische Führer Joffe das Wort . Nachdem auch er der lett¬
ländischen Regierung seinen Dank ausgesprochen hatte, betonte
er mit ruhiger , gesetzter stimme , daß Rußland der Freund
aller Völker sei und einen Frieden ohne Sieg und Besieger
wünsche. Nach der, Ansprache der Führer der beiden Friedens-
delegationen fand der gegenseitige Vollmachtenaustausch statt.
Damit endete die erste Sitzung . ,

Haag, 23 Sept Bei der ersten Zusammenkunft in Riga
erklärten die Vertreter Rußlands , mit dem Zustandekommen
de§ Friedens würden sie jeden Gedanken fallen lassen, ihre
Nachbarn revolutionieren zu wollen. Die revolutionäre Pro¬
paganda sei für Rußland nur ein Mittel der Kriegführung.
Bei der Unterzeichnung des Brest-Litowsker Friedens seien die
Russen allerdings entschlossen gewesen, den deutschen Imperia¬
lismus . der ihnen einen ungerechten Frieden aufgezwungen
habe, mit allen Mitteln zu vernichten. Nach einem Verstan-
digungsfrieden würden die Russen mit ihrer Haltung gegen¬
über Estland. Lettland und Litauen beweisen, daß sie alle Poli¬
tischen und militärischen Waffen niederlegen würden . Sie ver¬
langten von Polen nur . das Recht der freien Handelsdurchfuhr
u. seien bereit, die Grenzen nach ethnographischen Grundsätzen
festzulegen. In Ostgalizien verlange Rußland eine Volksab¬
stimmung. Eine Anerkennung Pedljuras und seiner Abma¬
chungen mit Polen sei völlig ausgeschlossen.

Die Preise in Petersburg.
Helsingfors, 21. Sept . Der Korrespondent des Ost-Expreß

meldet auf Grund von Mitteilungen soeben hier aus Peters¬
burg eingetroffener Personen , daß die Preise im freien Handel
in Petersburg am 15. September folgende Höhe erreichten:
«rot 600 Rubel das Pfund . Butter 7200 Rubel das Pfund.
Fleisch 2500 Rubel . Kartoffel 350 Rubel , Weizengrütze 750 Ru¬
bel Buchweizengrütze 1500 Rubel , weißes Mehl 1500 Rubel.
Gemüse 300 bis 500 Rubel , eine Flasche Milch 400 Rubel , ein
Hering 700 bis 1000 Rubel , Gurken 200 Rubel das Stück.
Aepfel 200 Rubel das Stück. Einen krassen Gegensatz hiezu
bilden die neuerdings amtlich festgesetzten Höchstpreise: Roggen
75 Rubel das Pud , Weizen 90 Rubel . Hafer 60 Rubel , Gerste
65 Rubel . Hirse 50 Rubel , Buchweizen 74 Rubel . Linsen 85
Rubel . Bohnen 65 Rubel . Buchweizen 74 Rubel , Linsen 85
Rubel , Bohnen 65 Rubel , Erbsen 85 Rubel , Leinsaat 145 Ru¬
bel, Hanfsaat 150 Rubel ._

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg . 24. Sept . (Vorsicht beim Betrete « von Gär¬

kellern.) Unglücksfälle. wie sie zuweilen im Herbst beim Be¬
treten von Gärkellern durch Erstickung der infolge der durch
die Gärung der eingelagerten Wein- und Obstmoste entstehen¬
den. giftig wirkenden Kohlensäure Vorkommen, legen es nahe,
darauf aufmerksam zu machen, daß sich die Kohlensäure als
ein Gas . das schwerer ist als die Lust, meistens in den dem
Boden der Gärräume nahen Luftschichten ansammelt. Das
Vorhandensein von Kohlensäure wird in der Regel angezeigt
durch das Erlöschen des Lichtes beim Betreten des Kellers : in
diesem Fall ist ein Verwesten im Keller auch für etwaige Hllfs-
mannschaften lebensgefährlich. Ae vorhandene Kohlensäure
muß, eye der Keller wieder betreten wird, durch Lüftung der
Räume , durch Absaugung der Lust mittelst Absaugevorrich¬
tungen oder Lurch Aufstellung einiger flacher, offener, mit Aetz-
kalk und Wasser gefüllter Gefäße entfernt werden. Sobald die
auf den Boden gestellten Lichter wieder brennen , ist eine Gefahr
ausgeschlossen.

Schömberg. 22. Sept . Am Sonntag , den 19. September
d. I . fand auf Veranlassung des Reichsbundes der Kriegsbe¬
schädigten, ehem. Kriegsteilnehmer und Hinterbliebenen. Orts¬
gruppe Schömberg, eine öffentliche Versammlung  im Gast¬
haus zum Ochsen statt, wo Herr Paul Jllenberger  vom
Württ . Arbeitsministerium über das Thema : Soziale Fürsorge.
Siedlungswesen, und das neue Versorgungsgesetz referierte . In
ruhiger , sachlicher Weise besprach er den Zweck und die Ziele
des Reichsbundes, der grHten der Kriegsbeschädigtenorganisa¬
tionen, die bald die erste Million Mitglieder verzeichnen könne,
durch. Alsdann behandelte er eingehend die in dem Thema
vorgesehenen Punkte , gewürzt mit oft trefflichen Beispielen aus
seiner Praxis , und gab verschiedentliche Winke im Siedlungs¬
wesen und in der sozialen Fürsorge . Der wichtigste Punkt , das
neue Versorgungsgesetz, mit seinen unzulänglichen Ausfüh¬
rungsbestimmungen wurde besonders ausführlich behandelt und
die Erwartung ausgesprochen, daß die Bestimmungen durch
maßgebende Behörden einer baldigen Revision unterzogen wer¬
den. In fast 2^ ständiger Rede verstand es der Referent, die
Aufmerksamkeit der Zuhörer zu gewinnen, was auch bei dpm
gespendeten Beifall zum Ausdruck kam. Da von Seiten der
Versammlung zu den Ausführungen des Referenten das Wort
nichl gewünscht wurde, schloß Kamerad Schlüter,  welcher
den Vorsitz übernommen hatte , nach Worten des Dankes beson¬
ders an die erschienenen Vertreter der Gemeinden. Krieger¬
vereine. Kriegsgefangenenvereinigung, sowie der Vertreter der
benachbarten Ortsgruppen des Reichsbundes, den Wunsch äu¬
ßernd. die anderen Organisationen mögen mit dem Reichsbund
in friedlichem Zusammenarbeiten für die Opfer des Krieges
die geschlagenenWunden heilen helfen, die zur Zufriedenheit
verlaufene Versammlung.

Zum Abbau der Zwangswirtschaft.
so . Sie rüstet sich zum Abmarsch, die von niemand geliebte

Einquartierung aus der Kriegszeit, die Zwangswirtschaft, frei¬
lich vorläufig noch einige ziemlich starke Sicherhetsposten zu-
rücklassend. Was wollen wir ihr zum Abschied sagen?

Ihre Absicht war jedenfalls gut : sie wollte Gerechtigkeit in
der Verteilung des zum Leben Notwendigsten. Aber das Mittel
zu diesem Zweck war untauglich : mit Zwang bringt man nichts
wirklich Gutes zustande. Der Staat hat freilich kein anderes
Mittel . Der Wille zu solcher Gerechtigkeit hätte aus dem Volk
selber frei von innen heraus kommen müssen; aber daran
fehlte es. So hat uns die Zwangswirtschaft bloß ein Stückchen
äußerliche Gerechtigkeit gebracht, zugleich aber viel neue Keime
schlimmster Ungerechtigkeit. Alle, die den Willen zur Gerechtig¬
keit nicht hatten , suchten nach Mitteln , sich dem Zwang zu ent¬
ziehen und fanden sie auch: es blühte Hamsterei, Schieberei
und Wucher, und viele, die das Recht wollten, wurden w:oer
Willen und mit schlechtem Gewissen auch in diesen trüben
Strom hineingezogen; ja es kam allmählich dahin, daß man
gar nicht mehr recht wußte, was in diesen Dingen recht und
unrecht ist. Das wird nun wieder anders : je mehr Zwangs-
wirtschastsgesetze fallen, desto weniger können wir behaupren,
unter unerfüllbare Gesetze gestellt zu sein, die man übertreren
müsse, um leben zu können. Es werden klare Verhältnisse ge¬
schaffen; nicht der staatliche Zwang , sondern der freie sittliche
Wille, das Gewissen, soll unser wirtschaftliches Verhalten zu
unfern Volksgenossenregeln. Nur daß es auch wirklich durch
diesen sittlichen Willen geregelt werde, nach dem alten unüver-
holten Grundsatz: „Alles, was ihr wollt, das euch die Leute nur
sollen, das tut ihr ihnen !" Nachdem wir mit der Zwangswirt¬
schaft sozusagen Bankerott gemacht haben, sollten wir reif fein

Nachdem kein Gesetz das Hamstern) Schiebeu mUn-
chern unterbinden konnte, fl " ' " ' ' ' '. .ollte das austvachende Volksgewmen
diesem ganzen Treiben den Nerv abschneiden. Kommen wi,
dazu nicht, folgt der Zwangswirtschaft die völlig unbesckwan^
Herrschaft der gewissenlosen Raffgier , wird man sich jetzt darm
versteifen, daß ja nun alles wieder „frei" sei — dann wird düs,
„Freiheit " unfern Staat und unsere Volkswirtschaft das Lever

Württemberg.
Freudenftadt , 23. Sept . (Leebesdrama) Heute Nachmittaa

hat aus dem Höhenweg Baiersbronn -Ruhestei» ein Liebeödramö
sein Ende gefunden. Der 1882 in Bruchsal geborene Loren»
Bottler , unbekannten Berufes , gab oberhalb Mitteltal auf seine
Geliebte, die 1898 in Spandau geborene Frida Götz zwei Scbüss-
in die Brust ab und brachte sich dann selbst um. Während
Bottler tot liegen blieb, schleppte sich die verletzte Götz nack
Mitteltal , um ärztliche Hilfe zu erbitten . Von dort erföchte
ihre Ueberführung ins Bezirkskrankenhaus, wo sie bald daraus
gestorben ist. "

Mühlacker. 23. Sept . (Ein Zeichen der Zeit.) Der Orts-
Vorsteher unserer Gemeinde sieht sich veranlaßt , mit einer ök-
fentlicheu Aufforderung die Landwirte zu bitten. Kartoffeln
um den Äusnahmepreis von 15 Mark ihm zu überlassen Er
will sie an die Armen der Gemeinde, die unmöglich den heu¬
rigen hohen Kartoffelpreis bezahlen können, verteilen.

Stuttgart , 23. Sept . (Die Organisation des württ . Hand¬
werks.) Für die bevorstehenden HandwerkskammerwahlenHut
die Zentralstelle für Gewerbe und Handel auf Grund der
Wahlordnung für die Handwerkskammern eine Aufstellung öer
wahlberechtigten gewerblichen Vereinigungen und der Zahl ih¬
rer wahlberechtigten Mitglieder gefertigt, die einen guten Ein¬
blick in die derzeitigen Organisationsverhältnsse des württ
Handwerks gibt. Nach dieser Zusammenstellung sind die selb)
ständigen Handwerker — nur diese sind Wahlberechtigt— or¬
ganisiert in 778 Handwerkerinnungen mit 35 350 Mitgliedern
51 Handwcrkerfachgenossenschasten und Handwerkerfachvereinen
mit 1673 Mitgliedern . 27 gemischten reinen Handwererkvereineu
mit 1412 Mitgliedern und in 179 Gewerbevereinen mit 58A
zur Handwerkskammerwahl berechtigten Mitgliedern : insge¬
samt 1035 Vereinigungen mit 44291 wahlberechtigten Mitglie¬
dern.

Stuttgart , 22. Sept . (Ein großer Konsumverein-Konzern.)
Zwischen dem Stuttgarter Spar - und Konsumverein und sechs
weiteren Konsumvereinen der näheren und weiteren Umgebung
Stuttgarts sind seit einiger Zeit Verkhandlungen im Gange, vn
schon in der nächsten Zeit zu einem positiven Ergebnis führen
dürften . In einer Reihe von Sitzungen der beteiligten Konsum¬
vereinsverwaltungen sind die Richtlinien für einen Zusammen¬
schluß zu einer einheitlichen Organisation bereits festgelegt
worden und es besteht die Aussicht, die weiteren Vorbereitun¬
gen für die Bildung der neuen Genossenschaftsgruppeso be¬
schleunigen zu können, daß dieselbe schon mit Beginn des näch¬
sten Jahres ins Leben treten kann. Sofort soll dann auch die
nächste und wichtigste Aufgabe des neuen Konsumvereins-Kon¬
zerns, die genossenschaftliche Fleischversorgung, in Angriff ge¬
nommen werden, die man gleichfalls schon bis zum 1. Januar
1920 in Schwung zu bringen hofft. In die neue Gruppe wür¬
den insbesondere auch die Konsumvereine Ludwigsburg und
Eßlingen einbezogen, so Hatz dann sieben Vereine mit über
80 000 Mitgliedern in einer großen genossenschaftlichen Gruppe
zusammengeschlossen wären . Der Stuttgarter Verein hat in
seiner gestrigen Generalversammlung dem Plan grundsätzlich
bereits zugestimmt.

Stuttgart , 23. Sept . (Eisenbahner vor dem Schiedsgericht
— Auflösung der württ . Polizeiwehr . — 300 Millionen Marl
Ausgaben .) Unter dem Vorsitz von Oberlandssgerichtsrai
Schmoller tagte im Generaldirekttonsgebäude das Schiedsgericht
für die entlassenen Eisenbahner. Es wurden vier Fälle von der
Wagenwerkstätte Stuttgart -Nord und vier von der Maschinen¬
inspektion Rosenstein verhandelt . In drei Fällen wurde der
Einspruch wegen Entlassung abgewiesen, in fünf Fällen wurde
auf Wiedereinstellung oder Entschädigung von 6—1200 Mari
erkannt. — Die württembergische Polizeiwehr ist. den Forde¬
rungen der Entente entsprechend, in staatliche Ortspolizci um¬
gewandelt worden. — Ein Vorentwurf für den Hauptvoran¬
schlag der Stadt Stuttgart sieht etwa 300 Millionen Mark all
Ausgabe vor.

Untertürkhcim, 23. Sept . (Der Daimlerkonflikt.) In de;
Frage der Kriegsbeschädigten-Unterbringung bei der Daimler-
Motoren -Gesellschaft wurde, lt . „Unterst Ztg ." ein Kompromiß
dahingehend getroffen, daß die Firma von 360 Kriegsbeschädig-

H Die Heiterkeit und der Lebensmut der Jugend beruhen
g» zum Teil darauf , daß sie, bergauf gehend, den Tod nicht

sieht, der am Fuße der andern Seite des Berges steht.
Schopenhauer.

Anter Fremden.
Von Otto RuPPius.

1 Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Nun, morgen gibt es hoffentlich noch einmal einen
Tag , daß sich, danach sehen läßt — wir haben jetzt kaum
eine Wahl, Miß !" erwiderte er, mit der Hand die häufiger
fallenden Regentropfen auffangend; sie blickte einen Mo¬
ment mit sich im Kampfe zuerst die öde Straße hinab,
dann auf den jungen Mann vor ihr und sagte, wie im
knrzgefaßten Entschlüsse den leichten Ueberwstrf dichter um
die Achseln ziehend:

„So lassen Sie uns gehen, Sie werden mich sicher
nur dahin führen, wo ein anständiges Mädchen bleiben
kann!"

Er nickte nur und schritt, ihr zwei Fußlängen
voran, eilig die Straße hinauf. Erst an der angedeuteten
zweiten Ecke blieb er, wie von einem Gedanken berührt,
stehen. „Sie sind ganz allein angekommen?" fragte er,
sich nach ihr umblickend.

„Ich habe Freunde einige Meilen im Lande, die ich
morgen früh aussuchen will !" erwiderte sie, er aber
schüttelte kurz den Kopf.

„Ich frug wegen etwas anderem, es muß aber auch
so gehen!" brummte er und schritt einem der Häuser in
der Seitenstraße zu., dort die Klingel ziehend. Erst nach
einer Weile öffnete sich langsam die Tür, und mit einem
Wink zum Folgen gegen seine Begleiterin trat er ein.
-In dem schmalen Hausflur stand, eine trübe brennende
Lampe in der Hand, ein Dienstmädchen, das sich sichtlich
erst dem Schlafe entrissen und verwundert den Kopf hob,

als die elegante weibliche Gestalt Himer dem jungen Mann
hervortrM. „Hier ist eine Lady, Susy , die ein Bett für
diese Nacht braucht," begann der letztere, aber ein eifriges:
„Wir dürfen nachts keine einzelnen Frauenzimmer <nrf-
nehmen, sie kann nicht hierbleiben!" schnitt seine Rede
ab, und damit schien auch die Müdigkeit der Türhöterin
völlig verschwunden, deren Augen sich jetzt groß aus jede
Cinzelnheit in der Erscheinung der Fremden zu heften
begannen.

„Weiß alles , Susy , hier aber steh' ich gut für die
Lady, verstanden?"

„Kann nichts helfen, Mr . Reinert, Madam hat's ver¬
boten, und ich nehme sie nicht auf."

„Kann nichts helfen, wenn ich gut stehe?" rief der
Mann in einem Tone, in welchem sich Humor und Aerger
miteinander stritten, „dann hätte freilich die Liebe ein
Ende, und ich müßte für alle Zukunft sehen, ob mein
Wort anderwärts nicht etwas gilt . Jetzt brennen Sie
ein Licht an und bringen die Lady nach einem Zimmer
mit einem ordentlichen Bett , oder Sie wecken Madam,
daß die Ihnen ein Licht ansteckt, wie man anständige
Leute behandelt! So steht's, Susy !"

Die Fremde war mit bleichem, regungslosem Gesichte
der Verhandlung' gefolgt und trat jetzt mit gehobenem
Kopfe heran. „>Ae können mir ruhig ein Unterkommen
für die Nacht geben, Kind; ich werde morgen Ihre Madam
selbst sprechen," sagte sie mit der eigentümlichen, sichern
Gehaltenheit, welche die Frauen der höhern Stände im
Verkehr-mit niederer Stehenden kennzeichnet, „übrigens
sollen Sie sich nicht umsonst noch in später Nacht Mühe
machen!" und nach einem langen, zweifelhaften Blicke,
bald über die ganze Erscheinung der Herangetretenenbald
in das Gesicht des jungen Mannes , ergriff die Wider¬
spenstige zögernd zwei Leuchter, es ungewiß lassend, ob
die Aeußerüngen des jungen Mannes oder das Wesen
der Fremden eine Aenderung ihres Entschlusses herbei¬
geführt.

„Und wollen Sie mir nicht Ihren Namen sagen, im

Fall ich Sie nickst wieder sehen sollte?" begann die letzten
sich an ihren Helfer wendend und streckte diesem eine Weiße,
vom Handschuh befreite Hand entgegen; „ich möchte doch
wenigstens wissen, wem ich meinen Dank schuldig bin!"

„Wird kaum viel an meinem Namen gelegen sein,
und jedenfalls sehe ich Sie morgen früh noch einmal
wegen des Gepäcks!" lachte der Angeredete, die dargebotene
Hand kräftig schüttelnd, „indessen heiße ich Michael
Reinert und habe mit einem Geschästskollegen einen Milch-
und Gemüsehandel, da wo Sie mich trafen. Wär's nicht
gerade gewesen, daß einer von uns auf die Farmerwagen
warten mußte, so wären Sie wahrscheinlichnoch nicht
gleich ins Trockene gekommen!"

Die Fremde hatte das ihr angewiesene Zimmer be¬
treten, das Dienstmädchen mit einer Gabe weggesandt und
ließ jetzt ntit einer !Art halber Scheu die Augen übn
jeden Gegenstand im Zimmer gleiten. Es zeigten sich
eben nur vier kahle, weiße Wände, ein breites, hoch¬
beiniges Bett , das kaum mehr als eine Strohmatrahe
zu enthalten schien, ein Waschtisch mit tönernem Wasch¬
becken und gleichem Wasserkrug und ein Stuhl mit hölzer¬
nem Sitze. Als sie langsam ihren Hut abgelegt, Wen
sie ein kurzer Schauer zu überkommen, aber wie M
gewaltsam ermannend machte sie einen raschê Gang durch
den kleinen Raum, schob den Riegel vor die Tür und
schlug dann die wattierte Decke des Bettes zurück, als wolle
sie sich von dem Zustande desselben überzeugen. Das
kurze, trübe brennende Licht, das sie zur Eile zu mahnen
schien, wenn sie noch im Hellen zur Ruhe kommen wollte,
gab ihr wenig Hilfe für ihre Untersuchung; sie entledigte
sich nur ihrer äußeren Umhüllung, ihres Kleides und
ihrer zierlichen Stiefeletten , und streckte sich dann, nockst
mals mit einem forschenden Blicke jeden Wm-
kel des Zimmers durchlaufend, auf dem harten
Lager ans.

(Fortsetzung folgt .) '
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ten rm Mann weiterbeschäftigt und für die ausscheidenden 160
Man« der Hauptfürsorgestelle einen größeren Betrag zur Ver-
Lguna stellt, — Nachdem nun alle schwebenden Fragen ihre
Erledigung gefunden haben , steht der Wiedereröffnung des Be¬

triebs nichts mehr im Wege.
* Schwaigern, 23. Sept . (Die Aechtungsliste.) Die Liste für

Weinkäufer, die im Verfolg des Herbstes 1919 mit den Wein¬
gärtnern Differenzen hatten , ist nun fertiggestellt. Sie enthält
WNamen.

Gmünd, 23. Sept . (Metzgerstreik.) Die Gmünder Metzger-
Genossenschaft gibt bekannt, daß ihre Mitglieder ihre Läden
geschlossen halten, nachdem der Gemeinderat es durch Mehr¬
heitsbeschluß abgelehnt hat . den durch den regierungsseitig an-
aeordneten höheren Fleischverkaufspreis zu genehmigen.

Mim singen. 23. Sept . (Der neue Kommandant .) Der bis¬

herige Kommandeur des Truppen -llebungsplatzes. Oberst Frei¬
herr von Lupin . tritt zurück. Sein Amt übernimmt Oberst¬
leutnant von Brandenstein.

Ulm, 23. Sept . (LruPP -nverschiebung.) Die Mincnwer-
fer-Kompagnie 26 wurde heute nach Ludwigsburg überführt.
Dortwerden die beiden bisher in Cannstatt und Ulm liegen¬
den Minenwerfer-Kompagnien der württ . Schützenregimenter
N und 26 zu der einzigen Minenwerfer -Kompagnie, die in
Württemberg bestehen bleibt , verschmolzen.

Bom Oberland , 23. Sept . (Schöne Aussichten, — Ein
-Elend.) Als eine der ersten haben die Oberschwäb. Elektrizi
tätsiverke schon für die nächste Zeit Stromsperrtage wegen Koh
leiimangel in Aussicht gestellt. Daß die Arbeitslosigkeit durch
eine solche Maßnahme aufs höchste gesteigert wird, liegt auf der
Hand. — Eine betrübende Erscheinung, die immer größeren
Unfrieden hervorruft , ist das Aufkäufen aller möglichen Le¬
bensmittel durch Schleichhändler oder reiche Leute, die die
Preise immer mehr in die Höhe treiben . Für jeden anderen,
der notgedrungen sich nach einigen Lebensmitteln umsieht, wird
das Aufkäufen geradezu unmöglich. Da heißt es einfach: wir
haben nichts abzugeben. Man geniert sich einigermaßen, sol¬
chen Leuten, denen man es ansieht, daß sie nicht zu den Rei
chm gehören, die Schieber- und Protzenpreise abzuverlangen,
und schickt sie fort . Tagelang muß der Angehörige des Mittel¬
standes umherziehen, bis er eine Kleinigkeit für seine Familie
zusammenbringt. Immer wieder muß man an die Landwirte
die dringende Bitte richten, sich vom Geizteufel nicht verführen
zu lassen und ihren Stand in Ehren zu halten.

Friedrichshafen, 23. Sept . (Zur Stadtschultheißenwahl,,
Die Lage hat sich dahin entwickelt, daß die deutsche demokratische
Partei, die Sozialdemokratie und die unabhängige Sozialdemo¬
kratie als gemeinsamen Kandidaten für die Stadtschultheißen
Wahl Rechnungsrat Rienhardt . zurzeit beim Arbeitsministe
rium in Stuttgart , aufzustellen während das Zentrum beschlos
sat hat, Rechnungsrat Schnitzler zu präsentieren.

Vom Bodensee, 23. Sept . (Leichenländung.) Beim Lan
dungssteg in Nonnenhorn wurde die Leiche eines etwa 50 Jahre
alten Mannes geborgen, die anscheinend schon einige Zeit im
Wasser lag. Nach den bei dem Toten aufgefundenen Papieren
handelt es sich um den verheirateten Fr . I . Elser aus Schw.
Gmünd, der seinerzeit als Freiwilliger ins Feld gezogen ist

in dem reichen England . Eine „altmodische Mutter " klagr in
einem Londoner Blatt beweglich über das „Ende der Aus¬
steuer" : „Alles hat sich geändert, und es ist ein ganz ander Ding,
wenn eine Frau heute heiratet, als es zu meiner Zeit war . Die
Heirat wird nicht mehr so vorbereitet wie früher . Die Krugs-
Heiraten haben viel zu dieser Veränderung beigetragen, aver
im Grunde ist doch auch die unbekümmerte Leichtigkeit Daran
schuld, mit der man sich jetzt in die Ehe stürzt. Früher war
der Wäscheschrank der Stolz der Hausfrau , u. wenn er nicht mit
duftigem Linnen gefüllt wir . dann glaubte man, daß die wilde
Grundlage für eine gute Che nicht gegeben sei. Und nun ,ehe
man sich die Wäscheausstattung einer jungen Ehe von heme an!
Da gibt es ein halb Dutzend Handtücher, drei Tischtücher und
ein paar Bettücher, und das ist alles ! Zu meiner Zeit sing
man unter einem Dutzend gar nicht an, und heute ist ein
Dutzend bereits ein Luxus , den sich nur wenige leisten. Meine
Mutter hatte meine ganze Wäsche schon lange fertig, bevor tch
mich Verlobte, und mein Vater sorgte dann für die andere Aus¬
steuer. Da mutzten zwei vollständige Porzellanservice da pem,
eins für gut und eins für den Alltag , zwei Teeservice unv eine
stattliche Anzahl Gläser und was nicht noch alles ! Hemzucage
betraten viele ohne jede Ausstattung , wohnen möbliert over m
einer Pension , und wissen überhaupt gar nicht, was eigenes
Haus und eigenes Heim ist. Gewiß bringen die schwierigen
Verhältnisse, die Teuerung , Wohnungsnot usw. für manche die
Notwendigkeit mit sich, auf so schwankem Boden ihr Eheglück
aufzubauen. Aber es gibt auch manche, die ohne Grund auf
eine Aussteuer verzichten, denen es bequemer und romantstcher
erscheint, so „ohne alles"' zu heiraten . Auch die Flitterwocyen
verfließen nicht mehr in der altgewohnten Weise. Statt einer
Hochzeitsreise macht man höchstens einen kleinen Ausflug Uber
Sonntag und bleibt über Nacht in einem eleganten Hotel, oser
man begnügt sich mit einem Theaterbesuch, an den sich ein
Abendessen- anschlietzt. So hat die Ehe heute viel jener Ver¬
klärung verloren , die bereits ihre Vorbereitung umgab ; man
ist rasch entschlossen, und sie wird rasch geschlossen, ohne daß
man an das Mahnende Wort des Dichters denkt: „Drum prüfe
wer sich ewig bindet . . ."

Baden.
Bo« der Enz, 23. Sept . Bekanntlich wurde ein großer

Teil des an der badisch-württembergischen Grenze gelegenen
schönen Hagenschießwaldesabgeholzt. Blau wollte bäuerliche
Anwesen erstellen, was aber der hohen Baupreise wegen sich
nicht lohnt. Schließlich wurden die Unternehmen stillgelegt.
Ein Fachmann legt jetzt im „Pforzheimer Anzeiger" Lar, daß
das abgeholzte Gelände für bäuerliche Zwecke unbrauchbr sei.
weil es aus Buntsandstein mit übergelagertem schieferigem
Kalkstein bestehe, das nur für Wald gut sei, aber nach dessen
Entfernung versauere.

Mannheim, 22. Sept . Das hiesige Straßenbahnamt führt
seine hohen Unkosten mit auf den zu hohen Personalstand zu¬
rück. 70—100 Leute sollen entbehrlich sein. In Ludwigshafen
ließ das Straßenbahnamt durch Anschlag bekannt machen, daß
Straßenbahner , die auf ihre Kündigungsfrist verzichten und
auHtreten. das Gehalt für 3 Monate ausbeahlt erhalten wür¬
den. 26 Mann traten sofort aus , da sie Beschäftigung in der
Anilinfabrik fanden. Um den Betrieb aufrecht erhalten zu kön¬
nen. muß das Straßenbahnamt nun nach Ludwigshafen Ersatz¬
leute schicken.

Neustadt i. Schw-, 23. Sept . Auf der alten Seesteige wurde
Fabrikdirektor Hans Tritscheller von einem Unbekannten über¬
fallen. Der Räuber war mit einem schweren Stock bewaffnet
und forderte von dem Ueberfallenen Geld. Direktor Tritschel¬
ler warf seine Geldbörse auf den Boden und als sich der Stra¬
ßenräuber danach bückte, versetzte ihm Tritscheller mit eiLem
Stock einen wuchtigen Hieb über den Kopf. Daraufhin entfloh
der Dieb.

Waldshut, 22. Sept . Wie der „Albbote" berichtet, wurde
am Sonntag ein Angestellter des Degenauer Elektrowerkes vom
Berliner Kriminalbeamten verhaftet. Die Beamten beschlag¬
nahmten eineDruckereieinrichtungmit der derVerhaftete, der im
Bunde mit einerSchiebergesellschaft stand, Steuerbandrollen für
Zigaretten fertigte und fälschte. Dem Schwindel kam man in
Berlin, wo der Vertrieb der „Gesellschaft" stattfand, auf die
Spur , aber erst durch Zufall wurde die Quelle entdeckt. Die
Druckerei„erbte" der Verhaftete aus der Kriegszeit.

Wiesloch, 23. Sept . Einem Landwirt im Unterhof bei Hor-
rmberg wurde von einem unbekannten Dieb der Betrag von
56000 Mark in Papiergeld und von 700 Mark in gehamstertem
Silbcrgcid gestohlen. Außerdem entwendete der Dieb sechs
Sparkassenbücher, die auf etwa 50 000 Mark lauteten , so daß
vor Landwirt etwa 100 060 Mark verloren hat.

lstt.)

Vermischtes. .
Auch ein Balutabeitrag . 606 000 Franken muß das Reich

monatlich für die auf den schweizerischen Stationen beschäftigten
badischen Bahnbeamten bezahlen. Das sind nach dem jetzigen
Valutastand rund 100 Millionen Mark im Jahr.

Der Neue. Im Laufe dieser Woche findet in der Gegend
von Bingen am Rhein der Portugieserherbst statt. Die Trau¬
ben sind fast überall gut ausgereift und süß. Der Menge nach
bürste das Ergebnis znfriedenstellen. Für den Zentner Früh¬
burgunder Trauben wurden in Rüdesheim zuletzt 300 Mark be¬
fahlt Im Markgräflerland und am Kaiserstuhl (badisches
Oberland) haben sich die Aussichten für den Weinherbst vermtn-
oert Man rechnet dort auf eine Drittelernte . Demgemäß ha¬
ben me Preise wieder etwas angezogen. In der Pfalz hat man
-portugieserwein zu 7500—8000 Mark für 1000 Liter verkauft.
. Der Wucher in der Berbrennungshalle. In Kiel wurde
ver Maschinist des Leichenofens verhaftet, als er einen Sarg
? n deerdigungsunternehmen verkauft hatte. Es wurde
Mtgestellt. daß er schon lange Zeit hindurch die Leichen aus den
Tassen genommen und mit diesen einen schwunghaften Handel

mord nen, hatte. Der Maschinist versuchte im Gefängnis Selbst-

tii-u der Aussteuer. Es wird zwar gegenwärtig ebenso
vielleicht noch mehr geheiratet wie früher , aber Sie

«Meomgungen der Ehe haben sich von Grund aus verändert,
wr Vorbereitungen traf man früher , bevor man sich zu

Schicksalsschritt entschloß, welch eine Rolle spielte die
ĝ ll/uer, an der vorsorgliche Mütter schon ein Jahrzehnt ge-

^ um deren Vervollständigung die ganze Familie sor-
8r,E ^ uiuht war ! Heut wird ein großer Teil der Ehen ohne

wirener geschlossen, «nd zwar nicht nur bei uns . sondern auch

Neueste Nachrichten.
Mannheim, 22. Sept. An beiden Seiten der Mann¬

heimer Rheinbrücke werden zur Zeit an den Steinpfeilern
auf Veranlassung der Franzosen Arbeiten ausgeführt, die
darauf schließen lassen, daß die Brücke ans beiden Seiten
durch eiserne Tore geschlossen werden soll. Was die Fran¬
zosen zu dieser Maßregel veranlaßt, ist unerfindlich. Ge¬
rüchtweise soll die Brücke künftig von nachts 12 Uhr ab
mehrere Stunden für jeglichen Verkehr geschlossen werden.

München, 23. Septbr. Die Kommunisten haben im
bayerischen Festungsgefängnis Lichtenau unter dett 33 poli¬
tischen Festungsgefangeneneine Diktatur insofern eingerichtet,
als vier Festungshäftlinge boykottiert wurden und von allen
politischen Gefangenen, die noch nicht sozialistische Partei¬
mitglieder sind, die Parteimitgliedschaft verlangt und die
Frauenhilfe angewiesen, nur sozialistische Festungshäftlinge
zu unterstützen. (Es geht doch nichts über die Freiheit der
Kommunisten in den bayerischen Gefängnissen. Schriftl.)

Bochum, 24. Sept. Der Reichsarbeitsminister Dr.
Brauns reist in Begleitung seines Bergbaureferenten, Mini
sterialrats Dr. Bodenstein, im Ruhrbezirk, um aus eigener
Anschauung sich über die Lage des Bergbaues zu informieren.
Wie aus Bochum berichtet wird, hat der Minister gestern
nachmittag im Hause des alten Bergarbeiterverbandsgeweilt,
wo Vertreter sämtlicher Organisationen der Arbeiter und An¬
gestellten des rheinisch-westfälischen Bergbaues versammelt
waren. In den mehr als fünf Stunden dauernden Ver¬
handlungen hat der Minister sich über die Wünsche und die
Loge der Bergarbeiter unterrichten lassen. Heute wird der
Minister zu dem gleichen Zweck den Bergwerksverein in
Essen besuchen.

Berlin, 23. Sept. Die Mitglieder der sozialdemokra¬
tischen Fraktion stellten in der preußischen Landesversamm¬
lung folgende kleine Anfrage: Dem Vernehmen nach ist die
Staatsregierung verpflichtet, dem Verlag der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung" eine große Anzahl von Exemplaren
dieses Blattes abzunehmen. Nachdem die Zeitung ihren
offiziösen Charakter nicht mehr im früheren Maße hat, er¬
scheint die erhebliche Ausgabe, die angesichts der Preissteige
rung der Zeitung hiermit verbunden ist, unangebracht. Ist
die Staatsregierung bereit, die bisher bezogenen Exemplare
abzubestellen? Um wieviel Exemplare handelt es sich und
wieviel Kosten verursachen sie? Liegt eine Notwendigkeit
vor, das Blatt überhaupt oder in soviel Exemplaren zu be¬
ziehen?

Berlin, 23. Sept. Der „Reichsanzeiger" enthält eine
Verordnung über die Aufhebung kriegswirtschaftlicher Vor¬
schriften auf dem Gebiete öffentlicher Fleischversorgung, eine
Verordnung über Maßnahmen zur Sicherung der Fleisch-
versorgung in der Uebergangszeit nach Aufhebung der
Zwangswirtschaft, eine Bekanntmachung über das Erlöschen
des Vertrages zwischen dem Deutschen Reiche und mehreren
anderen Staaten über die Behandlung des Zuckers vom
15. März 1902 und eine Abänderung des Ausfuhrabgabe¬
tarifs.

Berlin, 24. Sept. Da die sozialdemokratische Reichs-
tagsfraktion, wie der „Vorwärts" schreibt, mit Sicherheit
darauf rechnet, daß im Frühjahr Neuwahlen zum Reichstag
stattfinden, so wäre es, wie das Blatt meint, am praktischsten,
auch mit den preußischen bis dahin zu warten. Dann würde
die Landesversamlungnoch in aller Ruhe ihre Aufgaben er¬
ledigen und sich so rechtzeitig auflösen können, daß die Neu¬
wahlen zugleich mit denen zum Reichstag stattfinden könnten.

Berlin, 23. Sept. Der Unterausschuß des Reichs-
wirtschaftsrats lehnte die Freigabe der Haferbewirtschaftung
und die Zahlung der Frühdruschprämie bis 31. Dezember
ab. — Die preußische Landesversammlung hat sich dem
Protest des Staatsministeriums gegen den Raub von Eupen
und Malmedy ausgeschlossen. — Die hiesige interalliierte
Kontrollkommission hat an die Reichsregierungdas Ersuchen
gerichtet, für die sofortige Auflösung der noch vorhandenen
Abwickelungsstellen bis zum 30. September Sorge zu tragen.
Ueber dieses Ersuchen finden zur Zeit zwischen der Reichs¬
regierung und der Kommission Verhandlungen statt.

Berlin, 23. Sept. Vom Reichsfinanzministerium wird
mitgeteilt: In der Bekanntmachung vom 1. September be¬
treffend Erleichterungen bei der Ausführung des Steuerab¬

zugs vom Arbeitslohn ist die Gültigkeit des ß 18 der vor¬
läufigen Bestimmungen vom 28. Juli 1920 betreffend Frei¬
lassung von Durchschnittsbeträgen zuzulaffen. Bei den nach
dem 30. September stattfindenden Lohnzahlungen ist daher
in allen Fällen nach der Vorschrift des H 1 der vorläufigen
Bestimmungen zu verfahren.

Beuthen, 23. Sept. Aus Jndustriekreisen wird mit¬
geteilt: Schon einmal mußte gegen die tendenziösen Meldungen
von polnischer Seite über die Entlassung der polnischen Ar¬
beiter im Rheinland und Westfalen Stellung genommen
werden. Da abermals in polnischen Zeitungen falsche Dar¬
stellungen über eine Polenhetze im Rheinland und Westfalen
gegeben werden, sei ausdrücklich festgestellt, daß an diesen
Nachrichten kein wahres Wort ist. Vielmehr steht einwand¬
frei fest, daß im Rheinland und Westfalen keine Entlastungen
von Gruben- und Hüttenarbeitern erfolgt sind. Ebenso¬
wenig kann von einer Hetze gegen die Polen im westlichen
Industriegebiet die Rede sein. Niemand hindert sie daran,
ihren Lebensunterhalt weiter in Deutschland zu verdienen und
weiter, wie bisher, in vollem Frieden, gewährleistet durch
die Einhaltung des Rechtszustandes, zu leben.

Brüssel, 23. Sept. Den Blättern zufolge hat der Hohe
Kommissar für Eupen und Malmedy, Baron Baltia, die
Einwohner von Eupen und Malmedy aufyesordert, innerhalb
vierzehn Tagen ihren Bürgermeistern die Gegenstände anzu-
geben, die aus Belgien oder aus dem früher besetzten fran¬
zösischen Gebiet stammen und während des Krieges in ihren
Besitz übergegangen sind. Nichtmeldungen werden mit Geld-
und Freiheitsstrafen bedroht. In einem zweiten Erlaß
werden die Bewohner, bei denen während des Krieges
seitens deutscher Behörden Requisitionen vorgenommen wur¬
den, aufgefordert, sich gleichfalls zu melden.

Bern, 23. Sept. Der schweizerische Ständerat be¬
willigte einen Kredit von rund sieben Millionen Franken für
die Anschaffung von Kriegsmaterial. Bundesrat Scheurer
erklärte, daß die Kriegsbereitschaft während der unruhigen
Gegenwart nicht vernachlässigt werden dürfe. "

Paris, 23. Sept. Der bekannte französische Volkswirt¬
schaftler Gide, einer der Vertreter Frankreichs auf der
Brüsseler Finanzkonferenz, ist in einer für diese Konferenz
bestimmten Denkschrift der Meinung, daß es heute zu spät
sei, eine internationale Anleihe herauszugeben, hauptsächlich
wegen der ungeheuren Kursunterschiede und wegen politischer
Differenzen zwischen den Alliierten.

London, 23. Sept. Die heurige Konferenz der Berg¬
arbeiterdelegierten hat den Vorschlag Smillies, zum zweiten
Mal abzustimmen,-ob die geschämte Lohnerhöhung von zwei
Schilling einem Schiedsgericht unterbreitet werden soll/ ab¬
gelehnt. — Eine Firma in New Hamphire, die 10000 Ar¬
beiter beschäftigt und wöchentlich4 Millionen Aards Baum-
wollwaren herstellt, teilt mit, daß sie die Preise um ein
Drittel herabsetzt, um die Verkäufe zu fördern.

Rom, 23. Sept. Italien fordert als Entgelt für den
freien Zugang Oesterreichs zur Adria den freien Weg zum
Bodensee für die italienischen Erzeugnisse.

Madrid, 23. Sept. Die Weltpostumon tritt im Oktober
in Madrid zu einer Tagung zusammen. Dabei werden die
Posttarife für das Ausland um wenigstens 60 Prozent er¬
höht werden. Frankreich hat s. Zt. eine Erhöhung der Ta¬
rife ums Doppelte vorgeschlageu.

Eröffnung der Deuts ch-demokratischenTagung.

Ulm, 23. Sept. Die Deutsch-demokratische Landtagsfrak¬
tionen Württembergs , Bayerns . Badens und Hessens traten am
Mittwoch mit der Reichstagsfraktion hier zusammen, um wich¬
tige Aussprachen zu pflegen. Mit einer Ansprache des Frak-
tionsvorsitzenden Schiffer wurde die Tagung eröffnet, in der
darauf hingewiesen wurde, daß es gerade im gegenwärtigen
Augenblick erwünscht gewesen sei. in Süddeutschland zusammen
zu kommen, um die Verstimmungen zwischen Nord und Süd
zu beseitigen. Besonders begrüßt wurde noch v. Payer . Er
erwiderte, daß es gegenwärtig darauf ankomme, daß sich alle
Volksgenossen klar werden über die Lage, in der wir uns be¬
finden. Diese Klärung solle in Ulm erreicht werden, freilich
den Stein der Weisen werde man auch hier nicht finden. Da
die Reichsminister Koch und Geßler durch wichtige Beratungen
noch festgehalten sind, trat man in die Aussprache über die
Sozialisierung ein. Der erste Referent war das Mitglied des
Reichswirtschastsrats, Reichstagsabg. von Simens , welcher über
die Tätigkeit der Sozialisierungskommiffion berichtete.

Dr. Löwenstei» Berliner Oberschulrat.

Berlin, 23. Sept . In der außerordentlichen Sitzung der
neuen Berliner Stadtverordnetensitzung erhielt bei der Abstim¬
mung über den Posten eines Oberschulrats von Berlin Dr.
Löwenstein (USP .) 109 Stimmen . Stadtschulrat Heimann 84
Stimmen . Somit ist also Dr . Löwenstein zum Öberschulrat
von Berlin gewählt.

Zur Lage in Oberschlesten.

Breslau , 23. Sept . Der Breslauer Kriminalpolizei ist eS
laut „Volkswacht" gelungen, gestern ein polnisches Bureau in
dev Odervorstadt auszuheben. Wichtige Dokumente und Listen
wurden gefunden. AuH ein hiesiger Staatsbeamter soll nach

!dem genannten Blatt in den Listen als polnischer Agitator ver¬
zeichnet stehen. Drei der angetroffenen Personen wurden ver¬
haftê — Nach einer hier vorliegenden Meldung aus Oppeln
wurde dort gestern Abend auf der Rosenbergstraße der Eisen¬
bahnwerkstättentischler Franzek von einem französischenOffi¬
zier erschossen

Berlin . 23. Sept . Der Lokalanzeiger verzeichnet als neues
Anzeichen für das Bevorstehen eines abermaligen polnischen
Butsches die Unterbringung polnischer Artillerie auf Gütern
bei Fraustadt und berichtet, auf polnischer Seite verhehle man
nicht, daß die Polen eine vollendete Tatsache schaffen und so
-inen Einspruch der Entente unwirksam machen wollen.

Beuthen i. O., 24. Sept . Nach der polnischen „Grenzzei¬
tung " wird der polnischen Telegraphenagentur aus angeblich
gut informierten Kreisen in Parts berichtet, daß der Botschaf¬
terrat die Politik Leronds vollkommen billige. Lerond werde
auf seinem oberschlesischen Posten verbleiben und dorthin in
allernächster Zeit zurückkehren.

Millerand französischer Präsident.
Paris , 23. Sept . Millerand ist mit 695 von 892 abgege¬

benen Stimmen züm Präsidenten der französischen Republik ge¬
wählt worden. Auf Delory entfielen bei der Präsidentenwahl
69 Stimmen . Die übrigen Stimmen waren zersplittert.

Versailles, 24. Sept . Nach der Sitzung der Nationalver¬
sammlung übergab JustizministerL'Hopfteau Millerand die



Urkunde seiner Ernennung zum Präsidenten der Republik und saune und bleiben überzeugt, daß dieser persönliche Kontakt da¬
brachte ihm im Namen der Regierung seine Glückwünsche dar, r,°.
Millerand antwortete u. a.: Das siegreiche Frankreich muß
seine Ruinen wieder aufbauen, es muß seine Wunden verbin¬
den. Und um dies zu erreichen, muß es die vollständige Durch¬
führung aller auf der Grundlage des Versailler Friedensver¬
trags ihm gegenüber eingegangenen Verpflichtungen verlan¬
gen. Eine neue Parole ist ins Leben gerufen worden. Die
französische Demokratie muß im Einvernehmen mit ihren Al¬
liierten über den Fortbestand und ihre WeiterentwickelungWa¬
chen. Der Präsident der Republik hat die besondere Aufgabe,
unter Mitwirkung der Minister und der Präsidenten der Kam¬
mern die Fortsetzung einer Außenpolitik zu sichern, die unserer
Siege und unserer Toten würdig ist. — Die Rede Millerands
wurde mit langanhaltendem Beifall ausgenommen. Darauf
begab sich der neue Präsident ins Elhsee, wo ihm der Justiz¬
minister das Rücktritts schreiben des Kabinetts überreichte. In
einigen bewegten Worten dankte L'Hopiteau dem Ministerprä¬
sidenten für das große Vertrauen , das er seit Bildung des Ka¬
binetts dessen Mitgliedern entgegengebracht habe. Hierauf

stattete Millerand dem Präsidenten der Kammer und des Se¬
nats einen Besuch ab und empfing die Vorsitzenden der ver¬
schiedenen Parlamentsgruppen . Er erklärte ihnen, daß er zur
Fortsetzung des unternommenen Werkes darauf sehe, mit den
Mitgliedern des Parlaments in enger Fühlung zu bleib en.

Bundesrat Motta als Gratulant.

Bern . 23. Sept . Bundesrat Motta richtete heute Nachmit¬
tag an den Präsidenten Millerand das folgende Glückwunsch¬
telegramm : Der schweizerische Bundesrat erhält soeben mit der
lebhaftesten Freude Kenntnis von Ihrer so durchschlagenden
und so wohlverdienten Wahl zur höchsten Würde Ihres Landes.
Im Namen des Bundesrats und in meinem eigenen Namen
entbiete ich Ihnen und Ihrem Land die herzlichsten Glückwün-

! Meine Kollegen und i 'sche. Herr Präsident
Angenehmste Erinnerung an Ihren kürzlichen

bewahren die
esuch in Lau-

zu gedient hat , eine gerechte und freundschaftlicheLösung der
zwischen der Schweiz und Frankreich schwebenden Fragen vor¬
zubereiten.

Perliner Pressestimmen zur Wahl.
Berlin, 23. Sept. Zur Wahl Millerauds äußert die

„Kreuzzeitung" : Was Deutschland von ihm als Präsidenten der
Republik Frankreich zu erwarten hat. darüber gibt man sich hier
Wohl kaum einer Täuschung hin. Das ihm von Clemenceau
vermachte Testament, die Vernichtung Deutschlauids. wird er
ja wohl weiter mit Nachdruck zu Vollstrecken versuchen. — Die
„Berliner Morgenpost" erinnert daran , wie Millerand als er
sich von Longuet , dem Schwiegersohn von Karl Marx , zum So¬
zialismus hatte bekehren lassen, der Anwalt der wildesten
Stürmer und Dränger wurde. Aber für ihn sei der Sozia¬
lismus lediglich Mittel zum Zweck, das Sprungbrett , das ihm
zur gegebenen Zeit den Weg zu einem Ministerium bereiten
sollte, gewesen. Als er das Handelsministerium übernommen
hatte , verstand er es ausgezeichnet, sich den veränderten Ver¬
hältnissen anzupassen. Der Kaiser von Oesterreich verlieh ihm
das Großkreuz des Ordens der eisernen Krone und der da¬
malige deutsche Botschafter schlug ebenfalls den französischen
Handelsminister zur Dekoration vor. Der einstige Sozialist
kann als der charakteristische Repräsentant des heute maßgeben¬
den Teils des französischenBürgertums gelten. — Im „Ber¬
liner Tageblatt " kommt Viftor Auburtin darauf zu sprechen,
wie sich 1911 nach dem Sturz von Caillaux und dem Eintritt
Millerands als Kriegsminister in das Ministerium Poincares
das große Wetter zusammenzog und Millerand an einer der
wichtigsten Stellen Europas nichts tat , um die Gefahr zu ban¬
nen . im Gegenteil, seit dieses Ministerium die abendlichen mi¬
litärischen Aufzüge erfunden habe, habe in Frankreich jener iol-
datische Paroxrsmus geherrscht, der den Krieg zwar nicht ge¬
rade verschuldet habe, aber die Möglichkeit einer Verständig¬
ung schwächte.

Basel 23. Sept. „Stampa" berichtet, daß trotz der
ung des Ärbeiterkonflikts die Unzufriedenheit und Gäruna i»'
nerhalb der radikalen Arbeiterverbände fortdauere Auck ^
„Avanti" führt eine drohende Sprache. Er schreibt.' der Schrill
des Proletariats nach vorwärts stelle nur einen ersten heffiae»
Schlag gegen den Besitz dar . dem zweifellos weitere folgen will
den. In wenigen Wochen schon werde ein neuer Kamps ein
brennen, denn die letzte Stunde für die Arbeitgeber habe e-
schlagen.

Wie das „Journal " aus Mailand meldet, wurde aeftpr»
aus einem Fabrikgebäude auf Soldaten geschossen die aerad,
damit beschäftigt waren, einige Rotgardisten zu beerdigen dll
in den letzten Tagen gefallen waren . Di- Truppen erwiderte»
das Feuer , mutzten aber, da sich die Arbeiter eines Maschinen¬
gewehrs bedienten, einen Panzerwagen zu Hilfe holen Nock
einem längeren Kampfe wurde dann das Maschinengewehr
zum Schweigen gebracht, und die Truppen besetzten zwei Ge-
vaude ans denen geschossen worden war . Zwei Arbeiter wu^
den getötet, einige schwer und etwa 30 leicht verletzt.

Die Sinn -Feiner.
London, 23. Sept. Nach einer Reuter-Meldung aus Dub¬

lin ist ein Militärkraftwagen , worin sich Gendarmen befanden
bei Miltown in einen Hinterhalt geraten . Vier Gendarmen
wurden getötet, einer verwundet. Es wurden eiligst Verstärk¬
ungen geschickt, die an dem Kampfe teilnahmen. Dabei wurde
ein Soldat getötet und mehrere verletzt. Die Sinn -Feiner
hielten den Postzug Dublin - Sligo an und bemächtigtenfickaller offiziellen Postsendungen. ^

WM" Rene BeftÄMW"WW
auf den täglich erscheinenden »Enztitter * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austräzmentgegengenommen.

Bekanntmachung
betreffend das ne« zu erstellende Kraft
werk Sprollemmihle mit Staubecken auf

Markung Bergorte.
Die Stadtgemeinde Stuttgart beabsichtigt zur Erzeugung

von elektrischer Energie auf Markung Bergorte OA. Calw
eine bisher nicht ausgenützte Wasserkraft der großen Enz —
zwischen Nonnenmiß und dem Triebwerk 1 OA. Calw
Pumpwerk des Gcmeindeverbands der nördlichen Schwarz
rvaldwasservcrsoraung— auszubauen.

1. Zur Wasserentnahmesoll eine Stauanlage 145 Mtr.
unterhalb der Uederführung des Feldwegs Nr. 39 senkrecht
zur großen Enz als festes Wehr ausgeführt werden. Das¬
selbe käme zum Teil auf Parz. Nr. 1387 Markung Wild¬
bad und Parz. Nr. 241 Markung Bergorte zu liegen.

2. Der Oberkanal selbst und das Kraftwerk, sowie das
unterhalb desselben zu erstellende Staubecken sind auf der
rechten Seite der Enz — Markung Bergorte— auf Parz.
Nr. 241, 201, 239, 238, 238, 238 und Parzelle Nr. 238

14 3 2
geplant.

3. Das Kraftwerk soll mit 2 Spiralturbinen von je
170 Kw. Nutzleistungen und 2 direkt gekuppelten Drehstrom¬
generatoren von je 170 Kw. ausgestattet werden.

4. Nach dem Austritt aus den Turbinen soll das
Wasser teils unmittelbar in die Enz, teils in ein 5000 cbm
fassendes Staubecken zur Regelung der Abflußmenge geleitet
werden.

Dies wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Einwen¬
dungen gegen das Unternehmen sind binnen 14 Tagen
— vom Tage der Ausgabe des Blattes an gerechnet—
beim Oberamt Calw anzubringen.

Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen in
diesem Verfahren nicht mehr berücksichtigtwerden.

Die Pläne und Beschreibung der Anlage liegen in der
Kanzlei des Oberamts Calw, Zimmer Nr. 2, während der
Kanzleistunden zur Einsicht auf.

Calw , den 22. September 1920.
Oberamt:

Bügel,  Amtmann.

Bade-Anstalt
WM MrhiS ökmm» .

Bis auf Weiteres werden
Dienstags unS Samstags

alle Arten Bäder , einschl. elekt. Licht-, Vierzellenbader
und sonstige Kuranweudnngeu an jedermann verabreicht.

Die Verwaltung.
OOOOOOO OO QOOO OOQQOOQ
O "

«
0
O
6 Am Sonntag, den 26.September 1S2K6
A» findet unser diesjähriges
o n Abturnen - - 8
O fiatt, verbunden,mit A

ZögUngswelturrren g
Freunde und Gönner sind höfl. eingeladen. O

Der VorttanS. ^
VOOOO OO OOO 0QOOOOQOOO

liefert rasch und billig die
Ayl C. Meeh'sche Bnchdruckerei.

Lreiwill. Fenewthr
Uenenbürg.

Hebung
der Zügel,  ll .,
m und IV »
am Samstag,

de» 25 . Sept ., abends
V26  Ullr.

Das Kommando

Ei«- oder
ZweisMilieiihavs

in schöner Lage und Nähe der
Bahn im Enztal zu kaufen
gesucht.

Ängeb. erb.unt. „Eigenheim"
an die Enztälergeichäslsstelle.

Neuenbürg.
Zu verkaufen: 1 bereits

neuer, eichener

und zwei guterhalteneBlumenkübel.
Herbster , Witwe.

Verloren
ging am Mittwoch abend
auf dem Weg von Neuenbürg
nach Schwann ein schwarzes
Ledern,äppche« mit Inhalt.

Der ehrliche Finder wird
gebeten, es in der Enztäler-
geschäftsstelle abzugeben.

Ein folgsamer, wachsamer,
absolut unbestechlicher

wird gesucht.
KuostoMle NeneilUri.

UM KelM
ist als 1. oder II. Hypothek,
oder gegen sonstige, gute
Sicherheit per sofort oder
1. Oktoberd. I . auszuleiben.

Angebote sind einzureichen
unter„Hypothek" an die Enz-

Suche zum 15. Oktober
eine brave, zuverlässige

Perlon,
die mir meinen Haushalt führen
kann. (Krieger-Witwe wäre
ein schönes Heim geboten.) Die
Stelle ist dauernd und sehr
angenehm. (3 Personen).

Näheres bei
Frau Tbome,

zur Zeit Schömberg,
Sanator. Schwarzwaldheim.

Würzbach,  O/A . Calw.Warnung.
Die Fahrradmarder, welche

sich widerrechtlichzwei Fahr¬
räder aneigneten, sind er¬
kannt und wollen solche als¬
bald an Ort und Stelle ver¬
bringen, wenn sie Anzeige
wegen Diebstahl vermeiden
wollen. Vor Ankauf wird
gewarnt.
Gottlieb Maisenbacher.

W

1 s

mit 5—6 Ammern , be-
Äebdar im Lebvarr-
rvalä etc . virä 211
lk» « k««t A«8« «I»t.

6ekl . Ottert . erbeten
l '.F « « 88,8vi1bronn.

Herrenal  b.
Guterhaltener

zu kausen gesucht.
Fuesers , Villa Ecker.

, Mv .üdmMjmiÄ,
» surÄoLr. "WW

VVottnunA teilet 4VL,
LI5

Ziehharmonikas
kosten noch bis 1. Oktober den halben Preis,

jeinreihige von 60 an, 2reihige 8bässige von
150 an. Gebrauchte von 30 ^ an in der Harmonika-
und Balg-Fabrik bei Gebr. Hohnloser «L Hohner in
Pforzheim , Bergstraße 27.

Auf Wunsch erhält jeder Käufer Unterricht von Meister¬
spieler Hohnloser.

Alte Ziehharmonika können gegen neue eingetauscht
werden.

Am Sonntag , den 26 . September
findet die Feier  des

30Wchen Wilsum
statt.

Vormittags von 10V2—IIV2 Uhr Konzert auf
dem Rathausplatz.

Nachmittags1 Uhr Aufstellung des Festzuges an
der Zweigstraße Conweiler—Feldrennach und Ab¬
marsch auf den Festplatz.

Begrüßungsrede; anschließend Vorträge des Ju¬
biläumsvereins, sowie der Gastvereine. Näheres
ist aus dem Programm ersichtlich.

Eintrittspreis 1 Mark, mit Programm2 Mark.
Abends Tanznuterhaltung.

Festbankett mit theatralischenAufführungen am
Samstag , den 25 . September , von 8 /2  Uhr
ab im Lokal „Waldhorn".

. Die verehrl. Einwohnerschaft von hier und Um-
Dj gebung wird hierzu höflichst eingeladen. ,
M Bei ungünstiger Witterung findet die Feier im
88 Lokal statt.

Es wird gebeten, die Häuser zu beflaggen.

^ Der Festausschuß.—

Neuer süßer

Breisgauer

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer <L Stand , Karlsruhe i. B.

5 Proz . Kriegsanleihe . .
4 „ Bad . Eisenb . Anl.
3-/, „ do . conv.
4 „ Bayern.
4 . Württemberger.

79-/, Allgem . El . Akt.
79-/- Paketfahrt „ . . . . .

Nordd . Lloyd Akt.
Pbönix Akt.80 Bad . Anilin u . Soda Akt.

84 Deutsche Kali .Akt.

292
188
183-/,
521
510
418-/-

ist eingetroffen
und empfiehlt bestens

Voivstad« Meiner, 8ekömberg,
- !- J'slsfon 17. - -

: : : : Ich halte mich zur Lieferung empfohlen von : : : :

Straßen -Walzkchotter,
Straßen -Flickschotter,

Betonkies » Gehwegkies.
Kalksand.

Uebernehme bei TransportschwierigkeitenAntransport auf
Verwendungsftelle.

Ilieollor 8ti-aub,8ekoNsi-«erl«,bnrbsrg.

Devise Schweiz 100 Francs ----- ^ SSO
Holland 100 Gulden - - - 1895

Bezug
vierteljährli
bürg .6 13.
Post im Ort
«Nis.Verkel
sonstigen inl
^13.60 rn.P
A, ü̂llkN von
b-ikht krln An
nn-S d-

Sestellunger
Hostst« lltN , i
»ußerdem d

-»derzeit

«irolont
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